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1. Jerusalem und die heiligen Stätten

Vorbemerkung Mit verfolgten alle äubigen Laufe des
etzten Jahres p Schicksal eser Stätten, eren

den Gott ams, Isaaks glauben NIC| wenıge durch die Krlegs.  ungen schwer
Juden, die Christen ler Konfessionen die gelitten haben

Oosiem. allen ist auch den ern von Nach der klıka Oktober 19 vgl Rund-
Gott Gelobte Lan: heiliges Lan: dem Tem- Tle‘ NT. 2/3 13) hat sich aps 1usSs c
pelplatz, . den kein frommer Jude T} 1r nicht freitag 1949 ZUmM zweiten Male z Sprecher all
womöglich die Stelle des AlHNerheiligsten zZu dieser Besorgten gemacht, indem er sich einer
Taten, HUr der Hohepriester einmal Jahr Enzyklika „Redemptoris nNO!: die Offentlich-
Versöhnungstag aufsuchen durifte, ste die Omar- eit wandte, für den Frieden wirken.
oschee, das zweıtwichtigste Heiligtum des Islam. veröftfentlichen 1m olgenden den ext der Enzyklika,

die ıIn mancher tamit verwandten Auße-
Längs der Fundamente dieses selben Tempel- Iung!'! der Österpredigt des anglikanischen Erz-
pla ä  E die Klagemauer, VOL welcher die bischofs Von ork die VOor-
die verschwundene Pracht des Tempels bejam- äge, Voxn lem berufenen Repräsentanten des
3gten Und allenthalben Ingsum liegen die Staates Israel mehrstündigen Un-
heiligen Stätten christlichen auDens, Vel- terredung d  ies Staatspräsidenten . N
waltet Von der Geistlichkei getrennter christlicher miıt dem New Yorker Cardıinal b D Jag a v über
3rü L, die Enzyklıka des apstes wurden.

la. Rundschreiben Pius d  - x kath. Bischöfe über eiligen Stätten in-
Das en des Erlösers, ese Kar-lagewieder gegenwärtig machen enkt die Gedanken

gern der erbannung leben, wo S1@- Not, Epi-
d und efahren aller Art ausgesetzt sind.

der Christen grEhrerbietung jJen! Land, Wır wıssen wohl,  wieviele 1C undnach Ratschluß eıma| les fleisch- vatpersonen beigetragen aben, das LOs diesergewordenen Wortes auserwählt wurde und lem Unglücklichen ZU ern Au:x  R Wir selbst habenJesus Christus seın Trdisches eDen verbrachte, senın jene er. der Cariıtas fortge die WirBlut und den Tod erlitt.
Wenn WITr eute aber jener iligen Stätten geden-

Nseres (074188 ufgegriffen haben,
ken, ist Nnsere eje von bitterster 1rauer

und ichts unteriassen, S acC stand,
sıe wenigstens ihren dringen  en Bedürt-

WEg der schwierigen unsicheren erhält- NnıSsSsen unterstützen. Aber die Lage eser ücht-
Nn1sSSse, die dort herrschen. 1Ng! so unsicher und unbeständig, s]ıe icht
Bereits 1mM vorigen Jahren Wir eu rwürdige länger auern kann. Während Wir also alle
rüder, 1n Zzw eı Brietien wärmstens ermahnt, überall enschen ler -.und großer ermuntern,
UurICc. öffentliche Gebete eın baldiges Ende jenes esen vVon Trauer und Not rdrückten Verbannten
Konfliktes zZu erflehen, der das Lan verheerte, u na| besten äften behilflich se1ın, appellieren
nach ederherstellung einer gerechten Ordnung Wir nachdrücklich z jene, deren Aufgabe ist,

Katholiken olle Freiheit sichern gleich- sie mO! doch dafür SOIgen, len Gerechtig-
ze1ıt1g heiligen Stätten heil keit widerfährt, die der Kriegssturm von ihrem
Da jetzt die Feindseligkeiten beendet Oder WEenI1g- häuslichen Herd verjagt hat und die nichts mehr
stens neuerdings dur Waffenstil  ands - Abma- wünschen, Leben wieder Ruhe verbringen

Onnen,ungen eingestellt sind, danken Wir ott dafür von
Dies ist W: und mit uns lie ganze Christen-Herzen anerkennen iobend das Werk jener,

die sich er Bemühung für den Frieden einge-
(3  - ndlich der w]:  er euchte dort, Q  z
eit ın esen geheiligten Tagen VOI allem erseh-

en.
Obwohl der 1e beendet ıst., sind jedoch Ruh  @ und Er und Sein Blut vergoß, der VO: Propheten
Ordnung Palästina och lange n1IC wiederher- „Furs des Friedens  .. (Js 9,6)} und VC( Völker-

In der 'Tat erreichen Uns auch jetz' noch postel „DerFriede vgl Eph.2,14) genannt wurde.
Wir n1ie aufgehört, auernden und echtengerechtfertigte Klagen ber die Entweihung Von
Frieden erflehen, amıt r sobald als mÖg-Heiligtümern und Wohltätigkeitsstätten und Der
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1.Jerusalem und die heiligen Stätten 

Vor.bemerkung 

An den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs glauben 
die Juden, die Christen aller Konfessionen und die 
Moslern. Ihnen allen ist auch das den Erzvätern von 
Gott Gelobte Land — heiliges Land. Auf dem Tem- 
pelplatz, den kein frommer Jude betritt, um nicht 
womöglich an die Stelle des Allerheiligsten zu ge-
raten. die nur der Hohepriester einmal im Jahr am 
Versöhnungstag aufsuchen durfte, steht die Omar-
Moschee, das zweitwichtigste Heiligtum des Islam. 

Längs der Fundamente dieses selben Tempel-
platzes läuft die Klagemauer, vor welcher die Juden 
die verschwundene Pracht des Tempels zu bejam-
mern pflegten. Und allenthalben ringsum liegen die 
heiligen Stätten unseres christlichen Glaubens, ver-
waltet von der Geistlichkeit getrennter christlicher 
Brüder. 

Mit Sorgen verfolgten alle Gläubigen im Laufe des 
letzten Jahres das Schicksal dieser Stätten, deren 
nicht wenige durch die Kriegshandlungen schwer 
gelitten haben. 
Nach der Enzyklika vom Oktober 1948 (vgl. Rund-
brief Nr. 2/3 S. 13) hat sich Papst Pius XII. am Kar-
freitag 1949 zum zweiten Male zum Sprecher all 
dieser Besorgten gemacht, indem er sich in einer 
Enzyklika „Redemptoris nostri" an die Offentlich-
keit wandte, um für den Frieden zu wirken. Wir 
veröffentlichen im folgenden den Text der Enzyklika, 
die in mancher Hinsicht damit verwandten Auße-
ningen in der Osterpredigt des anglikanischen Erz-
bischofs von York Dr. Garbett und die neuen Vor-
schläge, die von dem berufenen Repräsentanten des 
Staates Israel auf Grund einer mehrstündigen Un-
terredung des Staatspräsidenten D r. Weizmann 
mit dem New Yorker Kardinal Spellman über 
die Enzyklika des Papstes gemacht wurden. 

la. Rundschreiben Pius XII. an die kath. Bischöfe über die heiligen Stätten in Palästina 

Das Leiden des Erlösers, das diese Kar-Tage uns 
wieder gegenwärtig machen, lenkt die Gedanken 
der Christen in größter Ehrerbietunü auf jenes Land, 
das nach Gottes Ratschluß zur Heimat des fleisch-
gewordenen Wortes auserwählt wurde und in dem 
Jesus Christus sein irdisches Leben verbrachte, sein 
Blut vergoß und den Tod erlitt. 
Wenn wir heute aber jener heiligen Stätten geden-
ken, ist Unsere Seele von bitterster Trauer erfüllt 
wegen der schwierigen und unsicherezi Verhält-
nisse, die dort herrschen. 
Bereits im vorigen Jahr haben Wir euch, ehrwürdige 
Brüder, in zwei Briefen wärmstens ermahnt, überall 
durch öffentliche Gebete ein baldiges Ende jenes 
Konfliktes zu erflehen, der das Land verheerte, um 
nach Wiederherstellung einer gerechten Ordnung 
den Katholiken volle Freiheit zu sichern und gleich-
zeitig die heiligen Stätten heil zu erhalten. 
Da jetzt die Feindseligkeiten beendet oder wenig-
stens neuerdings durch Waffenstillstands - Abma-
chungen eingestellt sind, danken Wir Gott dafür von 
Herzen und anerkennen lobend das Werk jener, 
die sich in edler Bemühung für den Frieden einge-
setzt haben. 
Obwohl der Krieg beendet ist. sind jedoch Ruhe und 
Ordnung in Palästina noch lange nicht wiederher-
gestellt. In der Tat erreichen Uns auch jetzt noch 
gerechtfertigte Klagen über die Entweihung von 
Heiligtümern und Wohltätigkeitsstätten und über 
die Zerstörung friedlicher Ordenshäuset. Auch jetzt 
noch flehen Uns zahllose Flüchtlinge jeden Alters 
und Standes an, die durch den unheilvollen Krieg 
in fremde Gegenden verstoßen wurden und in La- 

gern in der Verbannung leben, wo. sie- der Not, Epi-
demien und Gefahren aller Art *ausgesetzt sind. 
Wir wissen wohl, • wieviele öffentliche Stellen und 
Privatpersonen beigetragen haben, das Los dieser 
Unglücklichen zu mildern. Auch Wir selbst haben 
jene Werke der Caritas fortgeführt, die Wir zu 
Beginn Unseres Pontifikales aufgegriffen haben, 
und nichts unterlassen, was in unserer Macht stand, 
um sie wenigstens in ihren dringendsten Bedürf-
nissen zu unterstützen. Aber die Lage dieser Flücht-
linge ist so unsicher und unbeständig, daß sie nicht 
länger fortdauern .  kann. Während Wir also alle 
Menschen edler -und großer Gesinnung ermuntern, 
diesen von Trauer und Not erdrückten Verbannten 
nach besten Kräften behilflich zu sein, appellieren 
Wir nachdrücklich an jene, deren Aufgabe dies ist, 
sie möchten doch dafür sorgen; daß allen Gerechtig-
keit widerfährt, die. der Kriegssturm von ihrem 
häuslichen Herd verjagt hat und die nichts mehr 
wünschen, als ihr Leben wieder in Ruhe verbringen 
zu können. 
Dies ist es, was Wir und mit uns die ganze Christen-
heit in diesen geheiligten Tagen vor allem erseh-
nen: daß endlich der Friede wieder leuchte dort, wo 
Er lebte und Sein Blut vergoß, der vom Propheten 
„Fürst des Friedens" (Js. 9,6) und vom Völker-
apostel „Der Friede" (vgl. Eph.2,14) genannt wurde. 
Wir haben nie aufgehört, dauernden und echten 
Frieden zu erflehen, und damit er `sobald als mög-
lich reife und sich festige, erklärten Wir schon in 
der Enzyklika „In multiplicibus", wie notwendig die 
Internationalisierung Jerusalems und seiner Um-
gebung sei, wo so viele ehrwürdige Erinnerungen 
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1& und dGen 10 des göttlichen Erlösers aßnanmen getrofien werden “}1€6 aen Pılgern treien
arhalı:en geblieben 5 nıene den ‚Uugang den Heiligtümern 1CAern 39910! ihnen
genwartiıgen Verhältnissen die Sicherheit der Heilig- ermöglichen, offen und ohne Behinderung ihre ebe
tumer besten gewährleistet zZzu s€1] (Acta ApOo-

Lande AaUIZU. ]  ) az auch 11 Unrecht we
ZUu ezeugen und sich ohne efahr und Orge

stollcı Sedis 948 \}  S 435)
Wır können 1n nıchts anderes als jene Er- Lan durch würdelose und lasterhaifte Ver-
ar wiederholen, diıe für Nnsere ne 1111- MMUugunNgsstatten entweiht finden müßten den
er sie selen, eiNle Aufforderung senmin soll mıi1t ] himmlischen Töser und christliche

gerechten dahin zu wirken ihre gleichermaßen eleidigen E  de
Wir wünschen überdies se‘ die ahlreichenRegi:erunge: alle ]JeNe, enen die Entscheidung

: wichtigen age obliegt dazu gebrac. katholischen Institutionen ZUI Linderung der Not
erden, erusalem und Umgebung eine recht- rziehung der ugen Beherbergung

1C. geben, deren estigkeit unter der ohne Einschränkungen, O eCcC
gegenwartigen Verhältnissen ZNUuUFr durch 304 ist Tätigkeit mıiıt der S S1' Ver-

meinsames Übereinkommen Nationen, die gangenheit So große erdienste erworben haben,
Frieden ü El'-' der anderen respek- kö  en. Wr wolililen schließlich auch Nn1IC.
tlieren, gesichert werden kann. erschweigen, d alle JeNeE Rechte gewahrt bleiben

M sıch die Katholiken dort Dereits VOorDarüber hinaus aber ist notwendig, len
vielien Jahrhunderten erworben ederhaoltdie nverle:  eit aller heiligen Stätten

Palästina zu garantieren, nıicht HUr Jen! in erusa- Ug verteidigt ! I4ll;ll die Unsereere1er-
lem und: Umgebung,; sondern auch jener lich und wirksam bestätigten Das sind en,

anderen Städten en des es lie Wir, ehrwürdige ruder, euTfe Aufmerksam-
icht S ihnen durch die Kriegs- keit lenken wollten
ere1QN15SeE und Zerstörungen grobßen efahren Ermahnt also die euch anvertirauten äubigen daß
gesetzt und Schäden erlitten. Diese Stätten,

sSUn 26308 mehr AA erzen ehmen und den Staats-
sich CL, Entwicklung der Verhältnisse Palä-

die als SO große religiöse en  aäler VCdQ jedem
verehrt werden die Liebe der Christen nähren ern gegenüber ihre ünsche Rechte VeelfI-

stärken,- angemesseNner e1se Vor allem aber mög fe Von Dem eFr-
durch z Destimmte Form geschützt Q)  w ler die Va  0  211 und taaten e} Möge

werden, die dur:' eıiıne festgelegte internationale gnädig auf : Welt schauen und VOI allem
Vereinbarung ] Land, getränkt LS  ist ufte des
Wir WISSenN, wie sehr Unsere Söhne S1| danach fleischgewordenen Wortes die Liebe Jesu

lein und Frieden bringencihe die fast errschenden
Strömungen se1t langem unmöglich kann, ien ü Groil besiege.
tra|  onellen na ]enem 18 erteilen euch ge Brüder,
der Und dieser Wuns  z} wird noch ubigen On q  InNz Herzen len
brennender durch evorstehen ® Heiligen stolischen Segen als nterpfan| ischen
Jahres, denn s ist verständlich, daß leser eit Gaben und «  1s eichen Unseres Wohlwollens
die enGläubigen mehr } en, Gegeben zZu St. Drıa 1 15. Apriljenes chen, > Schauplatz ® - ireitag — des ß 1949, m Jahre nNseres
Lichen Erlösungswerkes ebe Gott diese onl  ates.
Wünsche möglichst E erfüllt werden. Damit dies Herder-Korrespondenz, Jg. 111
aber verwirklicht werden kann muüs alle jene unl 1949) Heft 9, 406/407

1b. Prediyt anglikanischen Erzbischofs Dr. Garbett D3 Ostersonntag 1949
in der Kathedrale S  < York

(Auszug) rittens, christliche gie, Verkündigung
„Seit el zweitausend Jahren sind ehem, Heilpraxis e a weiıter bestehen ohn Ein-

mischung S Juden oOsiem.azareth und Jerusalem edem Christen teuer, Mil- Es Desteht efahr o d  ‚0{ Ansprüchelionen gern entfernten sind dort-
S gesetzt werden, Jerus äl| ;hın gereist, ımM an den Stätten beten, lie durch

das Leben durch den Tod ihres Herrn geheiligt arsı! den esitz siegreichen Israel
wurden. 51 haben S16 z ZU besucht gelangten Sie onnen NUuI gesichert ö en das
und ihr Glaube 1st gestärkt, ihre vertieft Jerusalem, sowohl die die alte Stadt
worden Durch lie Gebete iger sind die tra- unt ernationale Kontrolle gestellt werden 18e-
ditionellen Stätten doppelt geheiligt worden ]eN1gEN, lie CL Neue Desitzen S die
ihrer Nac  schaft wurden rchen Klöster und Zugänge E alten kontrollieren Sie würden

überdies ihrem Bezirk den Garten Gethsemane,chulen gebaut Il das Werk des Herrn 1 dem den Fluß Kidron den Ulberg en WI€ zahl-3  de OTTZU:  ren, dem el Sein ‚vange-
l1um verkündete Daher rheben die Christen drei reiche christliche Einrichtungen, enen auch uüunNn-

Ansprüche sere anglikanische Kathedrale zähl!‘ von enen die
TStens, daß die geheiligten Stätten VOI Beschä- e1i1sten ange VOFTr dem kürzlichen Einströmen von

en gebaut worden sind Es Wäale tief edau-digung und Entweihung gesichert werden mMOgeEN, > rusalem ZU Besitz VON S der drei
Zweitens daß als und nicht als Gunst völlig Religionen wurade Wır tellen eıne Forderung auf
{Treier Zugang ihnen bestehe, den ausschließlichen Besitz es dem

an das, Leben und den Tod des göttlichen Erlösers 
erhalten geblieben sind. So schiene uns unter den 
genwärtigen Verhältnissen die Sicherheit der Heilig-
tümer am besten gewährleistet zu sein (Acta Apo-
stolici Sedis 1948, S. 435). 
Wir können nun nichts anderes tun als jene Er-
klärung wiederholen, die für Unsere Söhne, wo im-
mer sie seien, eine Aufforderung sein soll, mit je-
dem gerechten Mittel dahin zu wirken, daß ihre 
Regierungen und alle jene, denen die Entscheidung 
einer so wichtigen Frage obliegt, dazu gebracht 
werden, Jerusalem und seiner Umgebung eine recht-
liche Verfassung zu geben, deren Festigkeit unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen nur durch ein ge-
meinsames 'Obereinkommen der Nationen, die den 
Frieden lieben und die Rechte der anderen respek-
tieren, gesichert werden kann. 
Darüber hinaus aber ist es notwendig, den Schutz 
und die Unverletzlichkeit aller heiligen Stätten in 
Palästina zu garantieren, nicht nur jener in Jerusa-
lem und seiner Umgebung, sondern auch jener in 
den anderen Städten und Ortschaften des Landes. 
Nicht wenige von ihnen waren durch die Kriegs-
ereignisse und Zerstörungen großen Gefahren aus-
gesetzt und haben Schäden erlitten. Diese Stätten, 
die als so große religiöse Denkmäler von jedem 
verehrt werden und die 'Liebe der Christen nähren 
und stärken,. müssen also in angemessener Weise 
und durch eine bestimmte rechtliche Form geschützt 
werden, die durch eine festgelegte - internationale 
Vereinbarung . garantiert wird. 
Wir wissen, wie sehr Unsere Söhne sich danach 
sehnen, die durch die fast überall herrschenden 
Strömungen seit langem unmöglich gemachten 
traditionellen Pilgerfahrten •nach jenem Land wie-
der aufzunehmen. Und dieser Wunsch wird noch 
brennender durch das Bevorstehen des Heiligen 
Jahres, denn es ist verständlich, daß zu dieser Zeit 
die christlichen Gläubigen mehr denn je wünschen, 
jenes Land zu besuchen, das Schauplatz des gött-
lichen Erlösungswerkes war. Gebe Gott, daß diese 
Wünsche möglichst bald erfüllt werden. Damit dies 
aber verwirklicht werden kann, müssen alle jene 

Maßnahmen getroffen werden, die den Pilgern freien 
Zugang zu den Heiligtümern sichern und es ihnen 
ermöglichen, offen und ohne Behinderung ihre Liebe 
zu bezeugen und sich ohne Gefahr und Sorge im 
Lande aufzuhalten. Es wäre auch ein Unrecht, wenn 
sie jenes Land durch würdelose und lasterhafte Ver-
gnügungsstätten entweiht finden müßten, was den 
himmlischen Erlöser und das christliche Gefühl 
gleichermaßen beleidigen würde. -  
Wir wünschen überdies sehr, daß die zahlreichen 
katholischen Institutionen zur Linderung der Not, 
zur Erziehung der Jugend und zur Beherbergung 
der Pilger ohne Einschränkungen, wie es ihr Recht 
ist, in- ihrer Tätigkeit, mit der sie sich in der Ver-
gangenheit so große Verdienste erworben haben, 
fortfahren können Wr wollen schließlich auch nicht 
verschweigen, daß alle jene Rechte gewahrt bleiben 
müssen, die sich die Katholiken dort bereits. vor 
vielen Jahrhunderten erworben und wiederholt mu-
tig verteidigt haben und die Unsere Vorgänger feier-
lich und wirksam bestätigten. Das sind Tatsachen, 
auf die Wir, ehrwürdige Brüder, eure Aufmerksam-
keit lenken wollten. 
Ermahnt also die euch anvertrauten Gläubigen, daß 
sie sich die Entwicklung der Verhältnisse in Palä-
stina immer mehr zu Herzen nehmen und den Staats-
lenkern gegenüber ihre Wünsche und Rechte ver-
treten. Vor allem aber mögen sie Hilfe von Dem er-
flehen, der die Menschen und Staaten leitet. Möge 
Gott gnädig auf seine Welt schauen und vor allem 
auf jenes Land, das getränkt ist vom Blute des 
fleischgewordenen Wortes, auf daß die Liebe Jesu 
Christi, die allein uns Ruhe und Frieden bringen 
kann, den Haß und den Groll besiege. 
Inzwischen erteilen Wir euch, ehrwürdige Brüder, 
und euren Gläubigen von ganzem Herzen den apo-
stolischen Segen als Unterpfand der himmlischen 
Gaben und als Zeichen Unseres Wohlwollens. 
Gegeben zu St Peter in Rom, am 15. April — Kar-
freitag — des Jahres 1949, im XI. Jahre Unseres 
Pontifikates. 

Aus: Herder-Korrespondenz, Jg. III 
(Juni 1949) Heft 9, S. 406/407. 

lb. Predigt des anglikanischen Erzbischofs Dr. Garbett am Ostersonntag 1949 
in der Kathedrale von York 

(Auszug) 
„Seit etwa zweitausend Jahren sind Bethlehem, 
Nazareth und Jerusalem jedem Christen teuer, Mil-
lionen von Pilgern aus entfernten Ländern sind dort- . 
hin gereiit, um an den Stätten zu beten, die durch 
das Leben und durch den Tod ihres Herrn geheiligt 
wurden. Sie haben sie aus Liebe zu Ihm besucht, 
und ihr Glaube ist gestärkt, ihre Andacht vertieft 
worden. Durch die Gebete Unzähliger sind die tra-
ditionellen Stätten doppelt geheiligt worden. In 
ihrer Nachbarschaft wurden Kirchen, Klöster und 
Schulen gebaut, um das Werk des Herrn in dem 
Lande fortzuführen, in dem er zuerst Sein Evange-
lium verkündete. Daher erheben die Christen drei 
Ansprüche: 
Erstens, daß die geheiligten Stätten vor Beschä-
digung und Entweihung gesichert werden mögen, 
Zweitens, daß als Recht und nicht als Gunst völlig 
freier Zugang zu ihnen bestehe, 

Drittens, daß christliche Liturgie. Verkündigung und 
Heilpraxis in Palätsina weiter bestehen ohne Ein-
mischung von Juden oder Moslem. 
Es besteht ernste Gefahr, daß diese Ansprüche bei-
seite gesetzt werden, wenn - Jerusalem und seine 
Nachbarschaft in den Besitz eines siegreichen Israel 
gelangten. Sie können nur gesichert sein, wenn das 
ganze Jerusalem,- sowohl die .neue wie die alte Stadt, 
unter internationale Kontrolle gestellt werden. Die-
jenigen, die die neue Stadt besitzen, würden die 
Zugänge zur alten Stadt kontrollieren. Sie würden 
überdies in ihrem Bezirk. den Garten Gethsemane, 
den Fluß Kidron und den Olberg haben, wie zahl-
reiche christliche Einrichtungen, zu denen auch un-
sere anglikanische Kathedrale zählt, von denen die 
meisten lange vor dem kürzlichen Einströmen von 
Juden gebaut worden sind. Es wäre tief zu bedau-
ern, wenn Jerusalem zum Besitz von einer der drei 
Religionen würde. Wir stellen keine Forderung auf 
den ausschließlichen Besitz eines Erbes, an dem 
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